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| Dienſtag den 20. Oktober 


1857. 


Lemberger allgemeiner Anzeiger. 
Tagesblatt . 


fur Haudel und Gewerbe, Kunſt, geſelliges Leben, Unterhaltung und Belehrung 


Erſchernt an jenen Tagen, an welchen deutſche Theater-Vorſtellungen fait finden. 


Pränumerations- Preis 


für Lemberg ohne Zuſtellung monatlich 12 kr., 

vierreljäbrig 80 fr., halb» rig 1 fl., ga zjährig 2 fl. 

Mil Zuſtellung mina: 3 er., vierte. ig 40 kr., 

halbjährig 1 fl. 19 r., jäh 2 fl. 4) r. — Durch die 

k. k. PNoſt mit wöchent i ne Jufendur g vierzeljähr ig 

1 fl., halbjährig 2 ft., 1 hrlich 4 ſl. — Gen einzelnes 
Blatt le! fr. C. M. 


Comptoir: Thectergebände, Lange Gaſſe 367, 
2. Thor 1. Stock, vis à vis der Rauzlei des 
deutſchen Theaters, gesffnet von 8—10 und von 


2— 4 Uhr. — Andaagbe: dortſelbſt und in der 
Handlung des Herrn Jürgens. — Inſerate 


werden angenommen und bei einmaliger Einrückung 

mit 3 kr. dei oflerer mit 2 kr. per Petttzeile be⸗ 

rechnet, nebſt Entrichtung von 19 kr. Stempelge— 
bühr für die jedesmalige Einſchaltung. 


Verantwortlicher Redakteur und Eigenthümer: Joſef Gläggl. 


Tages: Chronik. 


— Berlin, 12. Oktober. Die heutige „Kreuzzeitung“ meldet: Unſer königlichen 
Herr befindet ſich ſeit vorgeſtern (Samſtag) gegen Mittag, wo in feiner Krankheit 
eine weſentliche Beſſerung eintrat, in einem Zuſtande, der uns zu der Hoffnung ber 
rechtigt, daß Gottes Gnade den geliebten König ſeinem Hauſe und ſeinem Lande noch 
länger erhalten wird. Die Aerzte geben ſeit geſtern der Hoffnung auf Wiederherſtel⸗ 
lung Sr. Majeſtät Raum, wenngleich die Gefahr durchaus noch nicht vorüber zu 
fein ſcheint. — In Berlin iſt die Anordnung getroffen, daß die Bulletins in den ein⸗ 
zelnen Polizei-Revieren ausgelegt werden. 

* Sr. kaiſerl. Hoheit der Erzherzog Ferdinand Max hat an die mailändiſchen 
Wohlthätigkeits⸗Inſtiture aus feiner Privatkaſſe abermals 10,000 Lire geſpendet. 
Im Lager zu Parendorf iſt nach der „A. A. 3.“ einem der fremden 
Offtziere eine ergötzliche Geſchichte paſſirt Als der Kaiſer in Parendorf erſchien, 
waren zu ſeinem Empfange in dem prächtigen Schloß des Grafen Harrach zu Bruck 
an der Leitha eine Menge von Dffizieren verſammelt; unter ihnen jener 
fremde Offizier. Der Kaiſer trat auf ihn zu, und ſprach feine Freude aus, ihn, den 
er ſchon einmal in Berlin geſehen oder geſehen zu haben geglaubt, hier wieder zu 
finden; der General, der den Kaiſer nicht kannte oder nicht erkannte, fragte ganz 
verlegen: „Mit wem habe ich die Ehre?“ 

— Ein gräßliches Unglück ereignete ſich Samſtag den 19. d M. in Reuz 
in Ober⸗Ungarn. Die jüdiſchen Bewohuer dieſes Marktfleckens verſammelteu ſich an 
dem erwähnten Tage in ihrem Bethauſe zur Feier des Neujahrstages. Als eben ein 
ſtilles Gebet verrichtet wurde, fiel ein großer Balken von der Mauer herab, und 
verurſachte ſo viel Geräuſch, als wenn das ganze Haus zuſammengeſtürzt wäre. 
Die Anweſenden, durch dieſen Sturz erſchreckt, beeilten ſich alle, die Synagoge zu 
verlaſſen. In dieſem ſtarken Andrange fanden zwei Männer ihren Tod, während 
mehrere Perſonen ſchwere und gefährliche Verletzungen davon trugen. 


Vermiſchtes. 


* Die Theuerung in den Gaſthöfen Wiens, ſagt die „Oeſterr. Ztg.“, bildet 
ſchon längſt den Gegenſtand allgemeiner und gerechter Klagen. Dieſer Tage haben 
zwei Durchreiſende am Morgen in einem Wiener Gaſthofe zwei kalte Hühner und 


Oltober, & 13. 


zwei Tafſen Thee ohne anderes Zugehör genommen und dafür 6 fl., ſage ſechs Gut 
den Conventionsmünze, gezahlt. — Dieſelben ließen ſich die Rechnung geben, die fie 
uns zur Eiuſicht mittheilten; fie verſichern, in Paris und London dasſelbe um die 
Hälfte erhalten zu haben. (Iſt ohne Zweifel eine wahre, aber auch alte Geſchichte.) 

* Großer Aufſehen im Hamburg erregte am 24. September ein Mordenfall auf 
den Bamberger Polizeioffizianten. Der Attentäter, fälſchlich als Buchbinder Schenk 
aus Stettin auftrettend, wurde in Aufnahmezimmer des Detentionshanſes der Hand⸗ 
feffeln entledigt, zog einen Dolch oder zweiſchneidiges Meſſer aus dem Rockärmel, 
verwundete zwei anweſende kräftige Polizeioffizinten wie den Schreiber, der hinter 
einen Schirm flüchtete, ſprang aus dem Fenſter, fiel in einen 5 Fuß tiefen Keller, 
entkam aber demungeachtet unangehalten in's Freie. 

— Wie der „Kol. Közl.“ berichtet, hat im vorigen Monate eine vom Jahre 
1848 her bekannte Perſönlichkeit ein tragiſches Ende gefunden. Der walachiſche 
Geiſtliche in Magyarſard nämlich, der in jenem verhänguißvollen Jahre von den 
Walachen ſeiner Gemeinde zum Könige ausgerufen und als ſolcher verehrt wurde, 
ſprang dieſer Tage, nachdem er ſich Hände und Füſſe zuſammengebunden hatte, in 
den Bach, in deſſen Tieſen er auch den geſuchten Tod fand. Die Veranlaſſung die— 
fes Selbſtmordes iſt nicht bekannt. 

* Ein eigenthümlicher und in den Annalen der Theaterwelt ſeltener Fall hat ſich 
am 17. September in Paris zugetragen. Ein Sänger der komiſchen Oper, iſraeliti⸗ 
ſcher Religion, Herr Nathan, weigerte ſich eutſchiedeu, am Abend dieſes Tages zu 
fingen, weil feine Religion ihm gebiete, den langen Tag zu feiern. Da die Direktion 
auf ſeinem Auftreten beſtehen zu müſſen glaubte, fo wandte der Künſtler ſich an Herrn 
von Roihſchild, und deſſen Intervention gelaugt es, dem glaubensſtarken Sänger den 
unverkümmerten Genuß feines Feſt- und Faſttages zu erwirken. 

— (Ein freigebiger TDrunkenbold.) Derſelbe machte ſich unlängſt in der 
Rue Montpenſter in Paris bemerkbar. Er ſchütiete Gold mit vollen Händen aus 
und die herbeigeeitte Polizei las vom Boden Napoleons'dors im Werthe von 770 
Francs auf, die ſämmtlich von dem Betrunkenen verſtreut worden waren. 

— Die Zahl der im Laufe dieſes Jubel-Jahres nach Mariazell pilgernden Perjo- 
nen belief ſich bis Anfang September auf 180,000, die der fremden Prieſter auf 
600, und es ereignete ſich an manchen Tagen, das über 50 Meſſen geleſen wurden. 

* In einer Sclavenverſteigerung, welche kürzlich zu St. Gilmer (in den Verein. 
Staaten) al gehalten wurde, find Neger von 35 Jahren mit 1254 Dollars, von 42 
Jahren mit 1260 Doll, von 22 Jahren mit 1400 Doll., von 8 Jahren mit 906 
Doll, von 6 Jahren 715 Doll.; und endlich Negerinen von 4 Jahren mit 501 
Dollar bezahlt worden. 

* Die Weinleſe iſt zum großen Theil beendet; der Ertrag hat allgemein zufrie— 
den geſtellt; der Wein des Jahres 1857 wird jedenfalls zu den vorzüglichſten dieſes 
Jahrhunderts zu zählen ſein. 

— In Trabes, einer Stadt im ſüdlichen Frankreich, hat ſich ein Verein gegen 
die Krinoline gebildet, welcher auch eine Wocheuſchrift veröffentlichen will, unter dem 
Titel: „Nieder mit der Krinoline!“ 

* Seit Cinführung der Krinoline iſt in England deb Preis einer Tonne Fiſchbein 
(2000 Pfund) von 3600 fl. auf 5000 fl. geſtiegen, und eine einzige Fabrik in 
Sheffield hat auf einmal Beſtellungen auf 40 Tonnen gewalztem Stahl zu Krinolin⸗ 
Reifen bekommen. 

— Kürzlich fand ein Berliner jüdiſcher Kaufmann auf eine eigenthümliche Weiſe 
den Tod. Er befand ſich in Leipzig zur Meſſe und wurde dort von einer giftigen 
Fliege, oder einer ſolchen, die kurz vorher auf einem giftigen Körper geſeſſen hatte, 
in die Hand geſtochen. Es bildete ſich eine Geſchwülſt, die verauchläſſigt fich jo raſch 
ausdehnte, daß der Tod daran erfolgte. Es find in dieſem Sommer wiederholt Fälle 
von Vergiftung und Krankheiten durch Inſektenſtiche vorgekommen. 

. 


Concert 
des Herrn Alexander Reichardt. 


— 5 Sonntag den 18. d. M. Nachmittags gab Herr Reichardt im hieſigen 
Redoutenſaale ein Concert, welches ſehr ſtark beſucht war und nicht ſobald vergeffen 
ſein wird, 

Herr Reichardt, einer der erſten jetzt lebenden Liederſänger, bewundert in den 
Londoner und Pariſer Salons, wo die höchſte Ariſtokratie ihn umſtand, und den auch 
wir durch ſein Gaſtſpiel auf hieſiger Bühne liebgewonnen haben, hatte mehreren an 
ihn ergangenen Aufforderungen entſprochen, und hier ein Concert arrangirt. 7 

Hatten wir Gelegenheit, ihn auf der Bühne als dramatiſchen Sänger zu be— 
wundern, fo lernten wir im Concerte in ihm eine Größe kennen, wie der Concerts 
ſaal nur Wenige aufzuweifen hat. Dieſe Vollendung im Vorrrage, dieſe jeelenvoile. 
Ausmalung bis in die feinſten Pinſelſtriche, dieſer poetiſche Duft möchten wir ſagen, 
den er feinen Liedern zu verleihen weiß, und die fo innig und wunderbar uns er— 
greifen und mächtig in unſerm Innern fortzittern, das Alles läßt ſich nicht durch 
Worte wieder geben. Man muß es hören, mitfühlen. — 2 

Daß der Erfolg ein ungeheurer war, daß der Beifall mehr als ſtürmiſch ge⸗ 
nannt werden muß, daß Wiederholungen verlangt, und Herr Reichardt, man muß 
ſchon ſagen einige Dutzend Mal — hervorgerufen wurde, das zu berichten, wird man 
uns wohl erlaſſen. J 

Wir bedauern, daß Herr Reichardt nur noch eine Gaſtrolle auf hieſiger 
Bühne geben wird, und würden es der Theaterdirection Dank wiſſen, wenn ſie es 
möglich machte, dieſes Gaſtſpiel zu verlängern. 

Als Mitwirkende in dem Concerte müſſen wir vor Allem das Fräul. Melanie 
v. Baracz, eine Dilletantin, nennen, die aus Gefälligkeit für den Concertgeber, eine 
Sopran » Arie recht hübſch vortrug. Frau Kurz declamirte ein Gedicht von Saphir 
mit eutſchiedenem und rauſchendem Beifall. In der That wußte Frau Kurz alle 
die feinen Mineauderien, die überhaupt den Saphir'ſchen Gedichten beſonders eigen 
ſind und den Vortrag erſchweren, mit ſo vieler Grazie und ſolch' liebenswürdiger 
Laune vorzutragen, daß ſie das Publikum im Sturmſchritt für ſich gewann, während 
der Declamation durch Beifall unterbrochen und nach derſelben drei Mal hervor- 
gerufen wurde. e f 

Herr Erneſti mit feinen ſchönen und kunſtvollen Spiele, erntete wie immer, 
die lauteſte Anerkennung, die auch dieſer fleißige und beſcheidene Künſtler im vollen 
Maße verdient. 

Wird Herr Reichardt nach ſolch' einem Erfolge kein zweites Concert geben? 


Humoriſtiſ ches. 

— (Aus dem Leben.) Ein Berliner Banquier fragte ſeinen Kollegen: „Gehen 

Sie dieſes Jahr wieder nach Oſtende?“ — „Nein!“ antwortete dieſer, „aber ich 
habe meine Fran zu meiner Erholung hingeſchickt.“ 

Auf dem Todtenzettel der Stadt Temeswar ſtand kürzlich, daß ein Eiſenbahn⸗ 
arbeiter an verſäumter Lungenentzündung geſtorben iſt. 

— (Wohlthun und Zinſen.) „Wohlthun trägt Zinſen!“ ſagt das Sprich- 

wort. Mancher aber kehrt den Spruch um und denkt: Was Zinſen trägt, thut wohl. 


Lenberger Cours vom 19. Oktober 1857. 


Holländer Ducaten .. 4 — 45 4— 48 [Prens. Courant-Thlr. "ta, 1— 32 1 — 33 ½ 
Rarerlihe dito. 4 47 4— 50 Galiz. Pfandbr. o. Coup. 79 — 42.80 — 24 
Ruſſ. halber Imperial. . 8 — 1818 — 22 | » Gemvenzbr-Dbt. %, 77— 4078 — 7 
dito. Silberrubel 1 Stuck. 1 — 36 1— 37 Narionatanleihe . dito. 79— 30.81 — 30 


Anzeiger der Tage, an welchen deutſche Theatervorſtellungen ftartfinben. 
Monat October: 22., 24., 2... 27., 28., 29, 31. 


Able Gags fellag des am 


Alexander Reichardt, 


k. k. Hofevern⸗ und fürſtl. Eſterhazy ſcher Kammerſänger und Mitglied 
vom Majeſty's Tbeater in London. 


Abonnement i Suspendu. 
5 Kaiſ. konigl. privilegirtes f u 
Graf. Skarbek'ſches + Theater in Lemberg. 


Dienſtag den 20. Oktober 1857, unter der Leitung des Direktors Joſef Glöggl: 


Die weiße Frau. 


Große Oper in drei Aufzügen, nach dem Franzöſiſchen des Scribe, von 
J. F. Caſtelli. — Muſik von Boildien. 


Perſonen: 
Gaveſton, Verweſer der Güter des Grafen von Aveuel Hr. Kunz. 


Anna, ſeine Mündel 1 i Fr. Schreiber⸗Kirchberger. 
Georges, ein junger eugliſcher Offizier u e 
Dickſon, Pächter auf dem Gute des 3 Avenel Hr. Engliſch. 
Jenny, ſein Weib Frl. Lingg. 
Margarethe, Haushälterin des Grafen Avenel . Frl. Sicora. 
Mac-Irton, Friedensrichter des Claus . Hr Barth. 

Jack, ein Pächter 5 Hr. Pfink. 
Gabriel, Dickſons Krecht Hr. Swoba. 


Friedensrichter verſchiedener Clans. Schottiſche Bauern und Bäuerinen. 
Kinder. Schottiſche Wachen. — Die Scene ereignet ſich in Schottland 
im Jehre 1759. 


Georges Hr. Alex. Reichardt. 


* * 


Für das Gaſtfpiel des Hru. Alexander Reichardt wurden h. Orts 
nachſtehende Eintrittspreiſe in Couv. Münze genehmigt: 
Eine Lege im Parterre oder im erſten Stecke 5 fl.: — eine Loge im zweiten Stude 
4 fl.: — eine Loge im dritten Stocke 3 ſt. — Ein Sverrſitz im Balkon des erſten 
1 1 fl. 20 kr.: ein Sverrſitz fm Pactrrre 1 fl. 20 fr; eir Sperrſitz im! zwei⸗ 
ten Stock 1 fl.: — ein Sverrſitz im dritten Stecke 40 fr. — Ein Billet in dae 
Vartecre 30 fr ; in den deltten Stock 24 fr.: in die Gallerie 15 kr. 


Die P. T. Abonnenten, welche ihre Logen und Sperrſitze für die heutige Vorſtellung 
beibehalten, werden höflich erſucht, die Anzeige hievon Vormittaas von 10 bis 12 
Uhr in der Theaterkauzlef (lange Gaſſe Nr. 367, bein Aten Thor im erſten Stock) 
mochen zu laſſen; nach 1— se können die nacht beibehallenen abonnirten Logen und 
Sperrſitze auf Verlangen von Jedermann in Emrfang genemmen werden. Von 10 bis 
1 Une Vormittag und von 4 bis 5 Ube Nachmittag ſo wie Abends an der Theaterkaſſa 
liegen Billeten zu nicht ab untrten Logen und Sverrſttzen für Jedermann zur gefälligen 
Abnahme bereit. 


Anfang um 7; Ende nach 9 hr. 
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